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Samuel (£rtgel, etrt Zerrter
gorier unb Btaatsbiener

Son 9Îpné Dleuenfdjtoanber

Samuel (Engel lam 1702 auf bie ÏOelt, ein 3ai)r,
in bem bie Sturmjeicfyen bes fpanifdjen Erbfolge«
ïrieges über bie fianber (Europas itjre Statten
roarfen. Die Sauern mürben unter bie Sanken ge=

rufen, §eere marfdjierten auf enblos fic£) l)in=
3iet)enben Strafen, tin ber SBiege bes jungen
Samuel ftanb ein ernfter unb arbeitfamer SBtann

im mittleren Hilter, ber nor einem 3at)re bie 91ats=

Ijerrenbürbe auf feine Schultern gelaben Ijatte
unb balb als fianboogt t)inaus3og in bie 2Bälber
bes grienisbergs : Surtljart (Engel. (Er mirtte in
oerfdjiebenen menfd)enfreunblid)en ftommtffionen

für bas 2Bol)l bes bernifdjen Solïes unb griff in
Sßitroen» unb SBaifenfadjen eifrig 3ur 3eber.

Samuels Jmgertb oerlief farb= unb freublos. So
menigftens erfdjeint es uns dtadjgeborenen. (Er

budte fid) unter bie |5ucî)tel eines für it)n be=

ftellten Praeceptor domesticus, fo einer 9Jiifd)iing
oon |jauslet)rer, 2Bad)tt)unb unb Stubienberater,
unb ba es itjrn nidjt übermäßig oergönnt mar, im
freien 3U fdpoeifen, oergrub er fid) in Serge oon
Südjern. Sdjon mit oiereintjalb 3at>ren befiel ifm
eine un3ät)mbare fieferout, eine fiuft unb fieibem
fd)aft, ben ©ebanlengängen frember ©eletjrter
anljanb bes gebrudten Sßortes nad)3ufpüren.

ÎRit 3man3ig 3nl)ren 30g (Engel in bie äßelt, in
bie grojje ÏBelt. Sein 2Beg führte il)n nacl) bem
gelehrten 3*rantre id), an bie t)ollänbifcE)en (5rad)=
ten, 3U ben beutfd)en Saren. (Er l)örte bie beften

35er Salmbofneubau in Sern
Hnfer fjlugbtlb geigt beutlid) ben Staub ber Sauarbeiten int Sommer 1958. 3m Sorbergrunb lints bie neue

Stabtbadjftrafje, {rt ber 3Jtitte bie 3um Seil [djon abgetragene ffirojje Sdjanje.

^fliegeraufttaljme 23. 23ad)mann, 23ern
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Samuel Engel, ein Berner
Forscher und Staatsdiener

Von Rpnd Neuenschwander

Samuel Engel kam 1702 auf die Welt, ein Jahr,
in dem die Sturmzeichen des spanischen Erbfolge-
krieges über die Länder Europas ihre Schatten
warfen. Die Bauern wurden unter die Lanzen ge-
rufen, Heere marschierten auf endlos sich hin-
ziehenden Straßen. An der Wiege des jungen
Samuel stand ein ernster und arbeitsamer Mann
im mittleren Alter, der vor einem Jahre die Rats-
Herrenbürde auf seine Schultern geladen hatte
und bald als Landvogt hinauszog in die Wälder
des Frienisbergs: Burkhart Engel. Er wirkte in
verschiedenen menschenfreundlichen Kommissionen

für das Wohl des bernischen Volkes und griff in
Witwen- und Waisensachen eifrig zur Feder.

Samuels Jugend verlief färb- und freudlos. So
wenigstens erscheint es uns Nachgeborenen. Er
duckte sich unter die Fuchtel eines für ihn be-
stellten Lraeeepkor cioineskicus, so einer Mischung
von Hauslehrer, Wachthund und Studienberater,
und da es ihm nicht übermäßig vergönnt war, im
Freien zu schweifen, vergrub er sich in Berge von
Büchern. Schon mit viereinhalb Jahren befiel ihn
eine unzähmbare Lesewut, eine Lust und Leiden-
schaft, den Eedankengängen fremder Gelehrter
anhand des gedruckten Wortes nachzuspüren.

Mit zwanzig Jahren zog Engel in die Welt, in
die große Welt. Sein Weg führte ihn nach dem
gelehrten Frankreich, an die holländischen Grach-
ten, zu den deutschen Bären. Er hörte die besten

Der Bahnhofneubau in Bern
Unser Flugbild zeigt deutlich den Stand der Bauarbeiten im Sommer 19S8. Im Vordergrund links die neue

Stadtbachstraße, in der Mitte die zum Teil schon abgetragene Große Schanze.

Fliegeraufnahme B. Bachmann. Bern
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Serrer imb tmipfte roert»
oolle Verbinbungen art.
Dann ï)oIte er nad), tuas
il)m eine alfju purita«
nif«f)e ©rgieijung oerfagt
ïjatte : er führte fid) in bie
Vergnügungen ber patri«
3ifd)en 3ugenb, rettete fid)
aber aus biefem Säbel -
rote ein fpäterer SiograpI)
fagt — in bie brao=bürger=
Iidt)e <£t)e mit ber mopl«
angefehenen unb gar tu«
genbfamen Sofina Sifdjer,
einer Sernerin aus altem
Slut unb Stamm. Der
fjonigmonb rief rafd) ber
harten Sflid)t. Gngel um
terjog fid) bem Notariats«
eramen unb tourbe burdjs
SaIottenmel)r 3um 2Bai»
fenfcf)reiber gemäl)It. Gr
mar nidjt blofj Sdjreiber.
Gr entroidelte fiel) aud) 3um
Sdjriftfteller. Seine Sei«
träge in Sourguets „Mer-
cure suisse" legen baoon
bas befte3eugnis ab. „Den
jungen Sütann muffen mir enger an unfer ©emem«
utefen binben", bad)ten bie Säter ber Stabt. Sie
prüften ihn eingehet© in Diplomatil unb Stumis«
matit unb in bem, m as fie fliteraturgefchidjte
nannten, unb ertoren ilpt feierlid) 3um

Oberbibliothelar
Slit fÇeuereifer toibmete fich ber ftrebfame junge

Slann ber neuen Vrbeit. Gr »erfaßte ein ©ut=
achten, bas einen befd)eibenen Vrebit 3m Vn=
fdpaffung ber unentbehrlid)ften ÏBerïe forberte,
orbnete bie nod) red)t magern Sücherbeftänbe ber
VIpenrepubliï unb legte, 3ufammen mit einigen
Stubenten, einen alphabetifd)en Vatalog an.

Gngel roar felber ein eifriger Sammler. Die
Siebe 3um Sud) übertrug fid) auf bie Setreuung
ber Sibliotheï, für bie er namhafte Vntäufe
burchfütjrte. Unermüblid) beugte er fid) in ber
amtfreien 3®it über eigene Arbeiten. Gr erfrifdjte
fid) an ber Kühnheit manches 3eitgenöffifd)en

Der neue Serner Safptbof
3m £aufe bes §erbftes 1957 tourbe bie grofje Sd)an3e unterhalb bes Obergeridjts«
gebäubes abgetragen, bie Stabtbadjftrafje oerlegt unb SDlagajtne für bie SSV
errichtet. Hnfer Sitb 3etgt btefe SDlagagine im 9tot)bau. Die anfteigenbe Setonplatte
über ben 9Kaga3tnen totrb bie Fahrbahn ber neuen Stabtbachftrafje aufnehmen.

$f)oto: Urs Sdjertfer, Sern

Dichters unb gab mit oiel Serftänbnis unb Sorg«
fait bie Silberhanbfchrift bes Setrus oon Gbulo
in Drud, eine lateinifctje Serherrlid)ung ber Vriege
§einrid)s IV. mit bem dlormannert Dancreb.

2luf 3luftenpoften
1748 erhielt Gngel burefj bas £os bie Vermal«

tung ber £anboogtei Varberg. 9tun mup te er cor
ben Sauern bes Seelanbes bie Segierungsgeroalt
oertreten, Gljre einlegen für bas Vnfehen unb ben
Stamen Serns. ©elangten Viagen cor fein gorum,
fo hatte er nach feinem Grmeffen ben Gntfdfeib 3U

fällen, unb in manchem 3ähen 3el)ttthanbel raupte
er bie 3led)te ber Cbrigteit 3U fd)üt;en. Gr organi«
fierte im ©emeinroert ben harten Sd)toeIlenbau
unb oerfolgte ben §ol3freoler. Gr übermachte bie
©etreibeoerforgung unb führte im Vampfe gegen
llnoerftanb unb Drägheit bie Dorfausbeute ein.
Vor allem am Serjen aber lag ihm, roas bie Statur
in jebem neuen grühling bem menfd)Iid)en Vuge

Lehrer und knüpfte wert-
volle Verbindungen an.
Dann holte er nach, was
ihm eine allzu purita-
nische Erziehung versagt
hatte: er stürzte sich in die
Vergnügungen der patri-
zischen Jugend, rettete sich

aber aus diesem Babel -
wie ein späterer Biograph
sagt - in die brav-bürger-
liche Ehe mit der wohl-
angesehenen und gar tu-
gendsamen Rosina Fischer,
einer Bernerin aus altem
Blut und Stamm. Der
Honigmond rief rasch der
harten Pflicht. Engel un-
terzog sich dem Notariats-
eramen und wurde durchs
Balottenmehr zum Wai-
senschreiber gewählt. Er
war nicht blos; Schreiber.
Er entwickelte sich auch zum
Schriftsteller. Seine Bei-
träge in Bourguets „Nor-
cure suisse" legen davon
das besteZeugnis ab. „Den
jungen Mann müssen wir enger an unser Gemein-
wesen binden", dachten die Väter der Stadt. Sie
prüften ihn eingehend in Diplomatik und Numis-
matik und in dem, was sie Literaturgeschichte
nannten, und erkoren ihn feierlich zum

Oberbibliothekar
Mit Feuereifer widmete sich der strebsame junge

Mann der neuen Arbeit. Er verfaßte ein Gut-
achten, das einen bescheidenen Kredit zur An-
schaffung der unentbehrlichsten Werke forderte,
ordnete die noch recht magern Bücherbestände der
Alpenrepublik und legte, zusammen mit einigen
Studenten, einen alphabetischen Katalog an.

Engel war selber ein eifriger Sammler. Die
Liebe zum Buch übertrug sich auf die Betreuung
der Bibliothek, für die er namhafte Ankäufe
durchführte. Unermüdlich beugte er sich in der
amtfreien Zeit über eigene Arbeiten. Er erfrischte
sich an der Kühnheit manches zeitgenössischen

Der neue Berner Bahnhof
Im Laufe des Herbstes 1957 wurde die große Schanze unterhalb des Obergerichts-
gebäudes abgetragen, die Stadtbachstraße verlegt und Magazine für die SBB
errichtet. Unser Bild zeigt diese Magazine im Rohbau. Die ansteigende Betonplatte
über den Magazinen wird die Fahrbahn der neuen Stadtbachstratze aufnehmen.

Photo: Urs Schenker, Bern

Dichters und gab mit viel Verständnis und Sorg-
fält die Bilderhandschrift des Petrus von Ebulo
in Druck, eine lateinische Verherrlichung der Kriege
Heinrichs IV. mit dem Normannen Tancred.

Auf Auhenposten
1748 erhielt Engel durch das Los die Verwal-

tung der Landvogtei Aarberg. Nun mußte er vor
den Bauern des Seelandes die Regierungsgewalt
vertreten, Ehre einlegen für das Ansehen und den
Namen Berns. Gelangten Klagen vor sein Forum,
so hatte er nach seinem Ermessen den Entscheid zu
fällen, und in manchem zähen Zehnthandel wußte
er die Rechte der Obrigkeit zu schützen. Er organi-
sierte im Gemeinwerk den harten Schwellenbau
und verfolgte den Holzfrevler. Er überwachte die
Eetreideversorgung und führte im Kampfe gegen
Unverstand und Trägheit die Torfausbeute ein.
Vor allem am Herzen aber lag ihm, was die Natur
in jedem neuen Frühling dem menschlichen Auge



fdE)enïte : bie ©(innerster am SRanb ber Sturoälber,
bas ©rbUlbert rirtgs irt gelb unb SBiefengrunb. SJtit
ber Sotanifierbüchfe 30g ber Sogt irts gelb, unb
balb legte er 311 Sjaufe ber Sammlung beimifcher
ipflangert bie ©emädjfe frember 3onert 3U, 30g
frembe Strien auf, gruppierte unb oerglid) fie.
Kühn für fpätere ©efchlecbter planenb, badjte er
an bie Einlage eines botanifcben ©artens, in bem
ber Serner gugenb bie @elegenl)eit geboten mer»
ben follte, mit ber Statur unb il)ren 2Bunbern
näl)er oertraut 3U merben.

©ngel mar tein IReoolutiortär. ®r ftiejj fid) nicht
am gemächlichen „Sdjilbtrötengang" ber berni»
fd)en Ißolitit, Iritifierte aber fdjonungslos bie 9M=
gung 3m Oligarchie unb „gran3öfelei" unb litt tief
unter ber Schlaffheit unb fiäffigteit, mit ber matt d)e
öffentlichen ©efdfäfte aufgehoben mürben. 2Bie=

ber in Sern, regte er bie Schaffung einer Urfun»
benfammlung an. ©s leitete ihn tein rein ardji»
oarifches gntereffe, oielmehr roollte er anhanb bes
aufgeftapelten ffltaterials bie „Suntelbeit ber
^Rechtslage" bartun unb SBege für bie 3utunft

2lrd)ttettomfc£) tmfcfjön, aber für otele Serrter eine liebe (Erinnerung:
X>as ?luslid)tstürmd)en auf bent fogenannten 9Jlartinsf)ubel ober §oblerl)oger auf
ber ©rofjen Sdjanje. ©s muffte im grüf)jahr 1958 bem Safmbofneubau œeidjen.

93fyoto 3B. 9fr)begger, Sern

roeifen. SJiit pbilantbropifcb gefinnten greunben
grünbete er ein 2Baifeni)aus unb fiehrerfeminar,
unb ooller ©lätte unb Sdjaffenseifer 30g er 1760
nach ©d)aliens, um bie Äanboogtei im SBeften

greiburgs 3U oermalten.
/ ©ngel nahm fi<h ber arg oernachläffigten Schloß
güter an. Sann fdjuf er ein ötonomifches Ser»
fuchsfelb, in beffen (Srbe er Samen unb Körner
oerfchiebenfter CSrbftriche auf ihren (Ertrag hin
prüfte, bie §öl)er3üd)tung oon Säumen unb Stüh»

pflan3en erforfdjte unb bie ©inflüffe bes Klimas
aufs genauefte regiftrierte. Slud) neue SBerigeuge
mürben ausprobiert, bie bem Sauer bie Strbeit
erleichtern füllten. Sie Hnglüdsjähre 1770 unb
1771 erlebte ©ngel als SImtmann in IRrjon. ffltifp
ernte, üebensmittelfnappheit unb Neuerung
fdjredten bamals bie SRenfdjen in ihrem gemohnten
Sageslaufe auf, bas ©efpenft bes hungers ging in
ben leeren Scheunen um, ber Sllarmruf ber ©eft
ängftigte ein fünbiges ©efcbledjt. ©ngel trat roader

gegen bie lähmenben ©erüdhte in bie Schande, ©r
erfehte bie mangelnbe Srotfrucht burch ben in bie»

fem fianbesteil noch 9^3°
lid) unbetannten Kartoffel»
bau unb rettete fo unge»
3ählte gamilien oor bem
mirtfchaftlichen Sum. 2>n

SBort unb Schrift tlärte er
bie Semofmer über bie

ÏBacbstumsbebingungen
ber Knollenfrucht auf unb
mies bie Hausfrauen an,
mie fie bies herrliche ©e=

fchent bes Sobens red)t
fd)madhaft 3ubereiten
tonnten.

ßtonontifcher Schrift»
fteller

©ngels Semübungen
um bie Hebung bes fianb»
baues führten ihn mit 3o=

hann Sfdfiffeli, Stngettf
Sernharb Sfcharner unb

anbern einfichtigen SRän»

nern 3ufammen, bie alle

beftrebt roaren, beffere

SBirtfdjaftsformen unb

schenkte: die Vlumenzier am Rand der Auwälder,
das Erblühen rings in Feld und Wiesengrund. Mit
der Botanisierbüchse zog der Vogt ins Feld, und
bald legte er zu Hause der Sammlung heimischer
Pflanzen die Gewächse fremder Zonen zu, zog
fremde Arten auf, gruppierte und verglich sie.

Kühn für spätere Geschlechter planend, dachte er
an die Anlage eines botanischen Gartens, in dem
der Berner Jugend die Gelegenheit geboten wer-
den sollte, mit der Natur und ihren Wundern
näher vertraut zu werden.

Engel war kein Revolutionär. Er stiesz sich nicht
am gemächlichen „Schildkrötengang" der berni-
schen Politik, kritisierte aber schonungslos die Nei-
gung zur Oligarchie und „Französelei" und litt tief
unter der Schlaffheit und Lässigkeit, mitdermanche
öffentlichen Geschäfte aufgeschoben wurden. Wie-
der in Bern, regte er die Schaffung einer Urkun-
densammlung an. Es leitete ihn kein rein archi-
»arisches Interesse, vielmehr wollte er anhand des
aufgestapelten Materials die „Dunkelheit der
Rechtslage" dartun und Wege für die Zukunft

Architektonisch unschön, aber für viele Berner eine liebe Erinnerung:
Das Aussichtstürmchen auf dem sogenannten Martinshubel oder Hodlerhoger auf
der Großen Schanze. Es mußte im Frühjahr 1958 dem Bahnhofneubau weichen.

Photo W. Nydegger, Bern

weisen. Mit philanthropisch gesinnten Freunden
gründete er ein Waisenhaus und Lehrerseminar,
und voller Pläne und Schaffenseifer zog er 1760
nach Echallens, um die Landvogtei im Westen
Freiburgs zu verwalten.
< Engel nahm sich der arg vernachlässigten Schloß-
güter an. Dann schuf er ein ökonomisches Ver-
suchsfeld, in dessen Erde er Samen und Körner
verschiedenster Erdstriche auf ihren Ertrag hin
prüfte, die Höherzüchtung von Bäumen und Nutz-
pflanzen erforschte und die Einflüsse des Klimas
aufs genaueste registrierte. Auch neue Werkzeuge
wurden ausprobiert, die dem Bauer die Arbeit
erleichtern sollten. Die Unglücksjahre 1770 und
1771 erlebte Engel als Amtmann in Nyon. Miß-
ernte, Lebensmittelknappheit und Teuerung
schreckten damals die Menschen in ihrem gewohnten
Tageslaufe auf, das Gespenst des Hungers ging in
den leeren Scheunen um, der Alarmruf der Pest
ängstigte ein sündiges Geschlecht. Engel trat wacker

gegen die lähmenden Gerüchte in die Schanze. Er
ersetzte die mangelnde Brotfrucht durch den in die-

sem Landesteil noch gänz-
lich unbekannten Kartoffel-
bau und rettete so unge-
zählte Familien vor dem
wirtschaftlichen Ruin. In
Wort und Schrift klärte er
die Bewohner über die

Wachstumsbedingungen
der Knollenfrucht auf und
wies die Hausfrauen an,
wie sie dies herrliche Ge-
schenk des Bodens recht
schmackhaft zubereiten
könnten.

Ökonomischer Schrift-
steller

Engels Bemühungen
um die Hebung des Land-
baues führten ihn mit Jo-
hann Tschiffeli, Vinzenz
Bernhard Tscharner und
andern einsichtigen Man-
nern zusammen, die alle

bestrebt waren, bessere

Wirtschaftsformen und



3tnbaufî)fteme ein3U=

führen, bent fianboolt
eine fixereErnäi)rungs=
grunblage 3U id)äffen
unb feine Siebe 3ur
Scholle fefter 31t oer=
anïern. Stls befruchten«
ben Stittelputttt biefer
eblen 3iele grünbeten
bie [)OCE)geftimmten
greunbe bie „Dtotto«
mifche ©efellfd)aft".
(Engel tourbe il)r erfter
^räfibent unb oeröf«
fentIidE)te3at)IreicE)e3tuf=
fäße in ben toiffen«
fdjaftlidjen Organen
bes Sereins. §ier ein
paar groben. 3n her
„îibijanblung Son betn
aller Orten eingeriffe«
nen ^olsmangel" fagt
er: „Set) jeberSSalbung
müßte angenterïet toer=
ben, ob fie gan3 ober
3um 2l)eil in Ober« unb
itnter»§ol3, unb oon
toelctjer ?lrt §ol3es fie
beftehe; in toie oiele
§aue (Sdjtoente) biefes
eingetl)eilet toorben,
meieren |>au man febes
3af)r gefct)Iagen unb
ausgeijauen; too, 3U

toeldfer 3®it unb auf
toeldfe ÎBeife etroas ge=
pflan3et toorben; toann
bie ïrift ober ber SSepbgang toieber erlaubet, unb
bie Einfügung geöffnet toorben ift; toie oiel-ftlaf«
ter unb Neisbüfchel (ÏBebeln) in bem 3ut)te 3m
$eurung, toie oiel Stämme Ober=§ol3 3um Sauen
uff. ausgetheilet, unb an toen biefes letztere ge=
liefert toorben..."

3n ben „©ebanfen über bie ©etreib=.§anblung"
mafmt ber Serfaffer, „bas ©etreib, aïs bas intent«
bef)rlid)fte Nahrungsmittel, müffe oor allem aus
bie Nufmerffamfeit fotool)! ber obrigbeitlid)en als
ber Srinat=^erfonen auf fid) 3iehen, unb oon ben«

X>ie bramatifdjen Ereigniffe in Ungarn erlitten im 3uni 1958 mit ber feigen (Errrtoröimg
bes ehemaligen DKinifterpräfibenten 3mre Nagt) unb bes gübrers bes Ülufftanbes oon
1956, ffieneral Staleter, burd) bie ïommuniftiftfien 3Watf)tbaber eine neue Serfdjärfung.
Unfer Silb 3eigt ben Semonftrationssug ber empörten 23ernerbeoölferung an feinem
©nbpuntt, bem SPlünfterpIaß. Soeben finb bie gadeln in ber Slitte bes Äreifes 3U«

fammengeporfen toorben.

$l)Oto ïljeo Sd)toar5

felben mit allem (Eifer beförbert toerben". (Engel
betont bie Ülttlage oon „Sorraths«§äufern" für
itorn, bie in ben „3eiten einer Sl)euruttg" ihren
Uberfluß bem Soll abgeben tonnen.

2>n feiner „Ülntoeifung über ben Erbäpfel=Sau"
dfaratterifiert ber nimmermübe Sgronom bie neu«
entbectte grud)t als eine „art Nad)tfct)atten; bal)er
fie oon oielen lange 3eit für fetjr ungefunb gehalten
toorben". (Er befdjjreibt ben amerifanifchen llr«
fprung ber Eßflart3e, ihre Einführung unb Ser«
breitung in Europa, ihr Sortommen in ber
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Anbausysteme einzu-
führen, dem Landvolk
eine sichereErnährungs-
grundlage zu schaffen
und seine Liebe zur
Scholle fester zu ver-
ankern. Als befruchten-
den Mittelpunkt dieser
edlen Ziele gründeten
die hochgestimmten
Freunde die „Ökono-
mische Gesellschaft".
Engel wurde ihr erster
Präsident und veröf-
fentlichtezahlreicheAuf-
sähe in den wissen-
schaftlichen Organen
des Vereins. Hier ein
paar Proben. In der
„Abhandlung Von dem
aller Orten eingerisse-
nen Holzmangel" sagt
er: „Bey jederWaldung
müßte angemerket wer-
den, ob sie ganz oder
zum Theil in Ober- und
Unter-Holz, und von
welcher Art Holzes sie

bestehe; in wie viele
Haue (Schwente) dieses
eingetheilet worden,
welchen Hau man jedes
Jahr geschlagen und
ausgehauen; wo, zu
welcher Zeit und auf
welche Weise etwas ge-
pflanzet worden; wann
die Trift oder der Weydgang wieder erlaubet, und
die Einhägung geöffnet worden ist; wie vielKlaf-
ter und Reisbüschel (Wedeln) in dem Jahre zur
Feurung, wie viel Stämme Ober-Holz zum Bauen
usf. ausgetheilet, und an wen dieses letztere ge-
liefert worden..."

In den „Gedanken über die Eetreid-Handlung"
mahnt der Verfasser, „das Getreid, als das unent-
behrlichste Nahrungsmittel, müsse vor allem aus
die Aufmerksamkeit sowohl der obrigkeitlichen als
der Privat-Personen auf sich ziehen, und von den-

Die dramatischen Ereignisse in Ungarn erlitten im Juni 1953 mit der feigen Ermordung
des ehemaligen Ministerpräsidenten Jmre Nagy und des Führers des Aufstandes von
1956, General Maleter, durch die kommunistischen Machthaber eine neue Verschärfung.
Unser Bild zeigt den Demonstrationszug der empörten Bernerbevölkerung an seinem
Endpunkt, dem Münsterplatz. Soeben sind die Fackeln in der Mitte des Kreises zu-

sammengexvorfen worden.
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selben mit allem Eifer befördert werden". Engel
betont die Anlage von „Vorraths-Häusern" für
Korn, die in den „Zeiten einer Theurung" ihren
Überfluß dem Volk abgeben können.

In seiner „Anweisung über den Erdäpfel-Bau"
charakterisiert der nimmermüde Agronom die neu-
entdeckte Frucht als eine „art Nachtschatten; daher
sie von vielen lange zeit für sehr ungesund gehalten
worden". Er beschreibt den amerikanischen Ur-
sprung der Pflanze, ihre Einführung und Ver-
breitung in Europa, ihr Vorkommen in der
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Sd)toei3. 3n 23riert3 roill er gefetjen haben, baf)
mart bie grudjt, „irt fcheiblein 3erfd)nitten, ge=

börrt, auf ber mühle gematjlen, unb bas mät)I fo»

t»of)I 3U brobt als 311 breg gebraucht" ï)at. ©r
œenbet fiel) gegen ben oielgel) orten SBortourf, bie
ftartoffeln feien unoerbaulid). „3a", fdjreibt er,
„fie finb es, roenn man fiel) bamit überlabet, ohne
beroegung nod) arbeit", Sind) Ääfe foil fid) aus ber
3rud)t bereiten laffen. So beißt es: „SJiart fudjet
bie beften unb größten ©rbäpfel... lochet felbige
recht meid) ab, bod) bah fie nid)t berften, als»
bann toerben fie gefdjält, in eine gebfe getl)an,
unb mit einer l)öl3ernen teile 3erbrütt, 001t
biefer maffe ober tlumpen tann man, mit oer»

©in t)iftorifd)es §aus oerfdftoinbet.
Das „Surgerbus" am Stpbeggftalbeu in Sern, bas im Stecflitrieg burd) einen

Äanonenfcbufj befdfäbtg tourbe, muffte ber ütltftabtfanierung toetdjen.

^3f)oto 9B. 9h)begger, Sern

mifd)ung biter !ül)ermild), breg arten ïctfe -.. oer»

fertigen."
görberet ber ©eographie

Seit ben 5tnabenfal)ren 30g es (Engel immer
roieber 3m ©rbfunbe I)in. (Er oerfolgte, über ben
©lobus geneigt, bie |Çat)rtcrt all ber führten 9Wän=

ner hinaus ins frembe 9Jteer, las fiogbüdjer unb
Bulletins unb hegte gan3 fo im SSerftedten ben
SBunfd), einmal felbft pfabfuchenb in bie unbe»
tannte ïBeite oor3uftohen, unentbedte ©eftabe 3U

erforfchen unb Serns Stamen hinaus3utragen in
bie unerfajfbar grofje unb 3um guten Seil 00m
SlbenbUïnber unberührte SBelt. X)ie ©eographen

ber §auptftäbte befdjäftigten
fid) bamals oortoiegenb mit ber

fÇrage ber „nörblidjen £urci)=
fahrt". ,,2Bie gelingt es uns,"
fo fragten fie fid), „längs ber

lüften Slfiens ober Stmerifas
entlang nad) bem pa3ififd)en
Ogeane oor3Ubringen?" SJian

oertiefte fid) in bie 3acE)Iitera=

tur, oerfdjlang fagenhafte 9?ei=

feberidjte.

tpoltttfdjes

(Engel roirtte auch auf poli»
tifd)»eibgenöffifd)em 93oben.

Sein Stat galt ber (Erlebigung
bes Soggenburger Streitge»
fdfäftes, bas bie fchroebenben
fragen 3toifd)en bem SIbte oon
St. ©allen unb feinen toggen»
burgifchen Untertanen 3um
glüdlidjen Slusgleicf) brachte.
Sorgenooll blidte ber Serner
Satrijier oon feinem Siponer
Slmtsl)aus nad) ©enf hinüber.
Dort tämpfte bie ariftotratifd)e
Siegierung mit ber bemotra»

tifch gefinnten bürgerlid)ert
Schicht, unb fieberhaft arbei»

tete ©ngel an ber Serföhnung
ber beiben Parteien. „Die Sie»

gatifs", fo fd)reibt er oon feinen
Stanbesbrübern an ber Sil)ö'te,
„mad)en eine ©Iah non SJlen»

Schweiz. In Brienz will er gesehen haben, das;

man die Frucht, „in scheiblein zerschnitten, ge-
dörrt, auf der mühle gemahlen, und das mahl so-

wohl zu brodt als zu brey gebraucht" hat. Er
wendet sich gegen den vielgehörten Vorwurf, die
Kartoffeln seien unverdaulich. „Ja", schreibt er,
„sie sind es, wenn man sich damit überladet, ohne
bewegung noch arbeit". Auch Käse soll sich aus der
Frucht bereiten lassen. So heißt es: „Man suchet
die besten und größten Erdäpfel... lochet selbige
recht weich ab, doch daß sie nicht bersten, als-
dann werden sie geschält, in eine gebse gethan,
und mit einer hölzernen kelle zerdrükt, von
dieser masse oder klumpen kann man, mit ver-

Ein historisches Haus verschwindet.
Das „Burgerhus" am Nydeggstalden in Bern, das im Stecklikrieg durch einen

Kanonenschuß beschädig wurde, mußte der Altstadtsanierung weichen.

Photo W. Nydegger. Bern

Mischung diker kühermilch, drey arten käse ver-
fertigen."

Förderer der Geographie

Seit den Knabenjahren zog es Engel immer
wieder zur Erdkunde hin. Er verfolgte, über den
Globus geneigt, die Fahrten all der kühnen Män-
ner hinaus ins fremde Meer, las Logbücher und
Bulletins und hegte ganz so im Versteckten den
Wunsch, einmal selbst pfadsuchend in die unbe-
kannte Weite vorzustoßen, unentdeckte Gestade zu
erforschen und Berns Namen hinauszutragen in
die unerfaßbar große und zum guten Teil vom
Abendländer unberührte Welt. Die Geographen

der Hauptstädte beschäftigten
sich damals vorwiegend mit der

Frage der „nördlichen Durch-
fahrt". ,,Wie gelingt es uns,"
so fragten sie sich, „längs der

Küsten Asiens oder Amerikas
entlang nach dem pazifischen
Ozeane vorzudringen?" Man
vertiefte sich in die Fachlitera-
tur, verschlang sagenhafte Rei-
seberichte.

Politisches

Engel wirkte auch auf poli-
tisch-eidgenössischem Boden.
Sein Rat galt der Erledigung
des Toggenburger Streitge-
schäftes, das die schwebenden
Fragen zwischen dem Abte von
St. Gallen und seinen toggen-
burgischen Untertanen zum
glücklichen Ausgleich brachte.

Sorgenvoll blickte der Berner
Patrizier von seinem Nyoner
Amtshaus nach Genf hinüber.
Dort kämpfte die aristokratische
Regierung mit der demokra-
tisch gesinnten bürgerlichen
Schicht, und fieberhaft arbei-
tete Engel an der Versöhnung
der beiden Parteien. „Die Ne-

gatifs", so schreibt ervonseinen
Standesbrüdern an der Rhone,
„machen eine Claß von Men-



[djett aus, besgleicfjen nirgenbs
ju finbeu unb man teine bet)
§et)ben unb Dürfen tourbe an»

treffen; man follte glauben,
bafj Sie fid) 3ufammen oer»
[djtopren, alle (Religion, Sitten»
lehre, SBatjrheit... bet)feits 3u
fe3en."

£ebhaft begrüßte ber um
bas 2Bot)I bes (Baterlaub es be=

forgte ©elehrte bie Stiftung
ber Seloetifd)en ©efellfdjaft,
beren 9Jîttgliebfd)aft er freu»
big annahm. ÎHlerbings, bem
nüchternen unb etroas trode»
neu 23ernerfd)äbel fagte bie
tränenreiche ©efühlsfeligteit
unb ber patriotifcf)e Singfang
ber Schingnadfer greunbe
toenig 3U, unb fd)mer3üoll be»

rührte ii)n bas 93erjagen ber
Streiter bei allen prattifchen
Aufgaben. 3mmerl)iu : bie
Sannerträger bes gortfcijritts hatten fid) gefunben,
bas £ofungstoort 3ur (Sinl)eit unb (Eintracht ber
etbgenöffifchen ©aue mar gefallen. Der Dob nahm
(Engel hintoeg, beoor bie antutertseicf)en ber
5ran3öfifchen tReoolution bie ÜBelt ins Hnglüd
ftär3ten unb ber Schtoet3 oon frember ïRad)t eine
(Einheit aufge3toungen tourbe, an bie er toohltaum
gebad)t hot.

Die Jtotosmijj

Die 3nfel SBitini im Stillen £)3ean - unfern mo»
bernen Sabeniren heute gan3 befonbers oertraut -
roar in frühern 3al)ren ber Dreffpuntt 3ahlreid)er
ftopra=Draber, toie bie ÜlufMufer ber roertoollen,
fetthaltigen itotosnufjterne genannt tourben. ©s
hanbelte fid) babei meift um recht abenteuerliche
©eftalten, bie bei ihren 3ufammentünften bem
Sniohol, oorab bem (Rum, übermäßig 3U3ufpre=
d)en pflegten, fo bah manch eine Sitpmg bamit
enbete, bah alle Deiütehmer unter bem Difdje
lagen.

îlach Sitini oerirrte fich nun eines fchönen
ïages ein blaffer 3üngling namens Dalli), 3oh"
Datlp. ©r roar in Stbrtet) 3U Saufe unb tonnte fich

Durci) §od)bäufer erhalten bie îlufjenquartiete oon Sern ein ganä neues ©e=
ficht. Stet bie brei 2Boi)nbIöcie in SBethiehem.

^3ï)oto $aul Wülfer, 33ern

rühmen, bah oon Äinbsbeinen an niemals ein
Dropfen 9tltot)oI über feine £ippen getommen
toar.

Diefer feltfame junge fOlann geriet alfo in bie
Dafelrunbe jener ftopra=Draber. SBenig Chanta»
fie gehört ba3u, fid) oor3ufteIlen, toie feljr er feiner
©ntrüftung über ben breimal oerflirten 9tltot)ol
unb beffen Solgert 9iusbrud gab.

©ine SBeile liehen fid) bie gutmütigen Sänbler
bie (Belehrungen bes fanatifdjen îlntialtoholiters
gefallen, bann tourben ihnen bie DJloralprebigten
langtoeilig, unb fie fragten ärgerlich : „4Bas follen
toir bettn nun eigentlich trinten, DJtifter Datlp?"

„SBaffer, meine Serren !" gab ber 3ur rfntroort.
SBorauf ein allgemeines ©eläd)ter erfolgte.

„£ieber junger Sreunb", ertlärte ber ältefte ber
yjiärtuer, ber „itonjul", „2Baffer ift hier auf (Bitini
eine lebensgefährliche Angelegenheit."

„Dann bereiten Sie fid) Dee ober ftaffee !"
„ÏBomitV .§abert Sie Deeblätter ober Staffee»

boljnen? 9tein? 9ta alfo, toir aud) nicht, unb taufen
tonnen toir nichts, benn toir finb hier auf Sitini
unb nid)t in Sibnet) !"

„Dann trinten Sie bod) - nun ja - bie SÜtild) aus
ben ftotosnüffen", meinte barauf 9Jîr. Datlp unb

schen aus, desgleichen nirgends
zu finden und man keine bey
Heyden und Türken wurde an-
treffen; man sollte glauben,
daß Sie sich zusammen ver-
schworen, alle Religion, Sitten-
lehre, Wahrheit... beyseits zu
sezen."

Lebhaft begrüßte der um
das Wohl des Vaterlandes be-
sorgte Gelehrte die Stiftung
der Helvetischen Gesellschaft,
deren Mitgliedschaft er freu-
dig annahm. Allerdings, dem
nüchterner: und etwas trocke-
nen Bernerschädel sagte die
tränenreiche Gefühlsseligkeit
und der patriotische Singsang
der Schinznacher Freunde
wenig zu, und schmerzvoll be-
rührte ihn das Versagen der
Streiter bei allen praktischen
Aufgaben. Immerhin: die
Bannerträger des Fortschritts hatten sich gefunden,
das Losungswort zur Einheit und Eintracht der
eidgenössischen Gaue war gefallen. Der Tod nahm
Engel hinweg, bevor die Flammenzeichen der
Französischen Revolution die Welt ins Unglück
stürzten und der Schweiz von fremder Macht eine
Einheit aufgezwungen wurde, an die er wohl kaum
gedacht hat.

Die Kokosnuß

Die Insel Bikini im Stillen Ozean - unsern mo-
dernen Badeniren heute ganz besonders vertraut -
war in frühern Jahren der Treffpunkt zahlreicher
Lopra-Trader, wie die Aufkäufer der wertvollen,
fetthaltigen Kokosnußkerne genannt wurden. Es
handelte sich dabei meist um recht abenteuerliche
Gestalten, die bei ihren Zusammenkünften dem
Alkohol, vorab dem Rum, übermäßig zuzuspre-
chen pflegten, so daß manch eine Sitzung damit
endete, daß alle Teilnehmer unter dem Tische
lagen.

Nach Bikini verirrte sich nun eines schönen
Tages ein blasser Jüngling namens Takly, John
Takly. Er war in Sidney zu Hause und konnte sich

Durch Hochhäuser erhalten die Außenquartiere von Bern ein ganz neues Ee-
ficht. Hier die drei Wohnblöcke in Bethlehem.

Photo Paul Pulfer, Bern

rühmen, daß von Kindsbeinen an niemals ein
Tropfen Alkohol über seine Lippen gekommen
war.

Dieser seltsame junge Mann geriet also in die
Tafelrunde jener Kopra-Trader. Wenig Phanta-
sie gehört dazu, sich vorzustellen, wie sehr er seiner
Entrüstung über den dreimal verflirten Alkohol
und dessen Folgen Ausdruck gab.

Eine Weile ließen sich die gutmütigen Händler
die Belehrungen des fanatischen Antialkoholikers
gefallen, dann wurden ihnen die Moralpredigten
langweilig, und sie fragten ärgerlich: „Was sollen
wir denn nun eigentlich trinken, Mister Takly?"

„Wasser, meine Herren!" gab der zur Antwort.
Worauf ein allgemeines Gelächter erfolgte.

„Lieber junger Freund", erklärte der älteste der
Männer, der „Konsul", „Wasser ist hier auf Bikini
eine lebensgefährliche Angelegenheit."

„Dann bereiten Sie sich Tee oder Kaffee!"
„Womit? Haben Sie Teeblätter oder Kaffee-

bohnen? Nein? Na also, wir auch nicht, und kaufen
können wir nichts, denn wir sind hier auf Bikini
und nicht in Sidney!"

„Dann trinken Sie doch - nun ja - die Milch aus
den Kokosnüssen", meinte darauf Mr. Takly und
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